
6592652  ; Lite'rafifr. .  spekulative Verarbeitungflen ersten Platz ein; man vergleiche bei-  spielsweise in der Trinitätslehre die Ausführungen de relationibus.  Doch kommt auch die positive Seite keineswegs zu kurz, wie z. B. die  vorzüglichen religionsgeschichtlichen Exkurse  zum "Trinitätsdogma  und zur Erkennbarkeit Gottes  (Modernismus,  Intuitionismus eines  Max Scheler) beweisen.  In der Frage nach dem Wissen Gottes um  die futuribilia vertritt er entschieden den Molinismus, doch ohne  dessen Mängel zu verschweigen; die Prädestination wird hier leider  nicht behandelt. Diese wirklich gediegene Arbeit war als erster Band  einer vollständigen Dogmatik geplant. Doch Gottes Gedanken waren  auch in diesem Falle nicht des Menschen Gedanken,  Dr _ Matthias Premm.  Salzburg.  Nachschrift  der  Redaktion.  Vorstehend besprochenes  Werk  unseres verewigten Chefredakteurs ist im Katholischen Preßverein  Linz a. d. Donau, dessen Druckerei auch mit der Herstellung unserer  „Theologisch-praktischen Quartalschrift‘‘ betraut ist, zum Preise von  S 20.— (mit Wust. S_ 21.—)  für Deutschland und übriges Ausland  zum Preise von M. 12.— erhältlich.  Wir bitten die diesem Heft beiliegende Bestellkarte verwenden  zu wollen, da die Auflage nicht stark ist und das Werk nicht an  Sortimente abgegeben wird. Gleichzeitig wollen wir noch die Auf-  merksamkeit unserer Leser auf ein schon früher erschienenes Werk  Dr Koplers lenken, das sich „Bußsakrament und Ablaß‘“ betitelt und  in Halbleinen gebunden S 12.—, für Deutschland M. 7.10 kostet, und  werden kann.  ebenfalls vom Katholischen Preßverein Linz a. d. Donau bezogen  Das Daseinsproblem. Das primäre Sein. Von Ludwig Agatson.  Gr. 8° (180 5S.; 1 zeichnerische Skizze). Freiburg ı. Br.. 1932;  Herder. M. 4.50.  Die Schrift erstrebt die Lösung der Frage nach dem Ursprung  alles Seins.  Ihre Hauptergebnisse stimmen mit denen der scholasti-  schen Theodizee überein: Die Welt der Erscheinungen kann .nicht  aus sich sein; das „primäre Sein‘“ ist ein „allumfassendes“, persön-  liches Sein, reiner Akt, mit Erkenntnis und Willen begabt, unver-  bestimmt.  änderlich, allgegenwärtig, in keiner Weise zeitlich oder räumlich  Gegen die Begründung, die Agatson versucht, wird man,  so wie sie bis jetzt vorliegt, Bedenken erheben können, zumal gegen  die Ausgangspunkte der Argumentation. Vielleicht jedoch wird die  Erkenntnistheorie, die der Verfasser in Aussicht stellt, die erforder-  liche Ergänzung bringen.  wenn  Das Buch hätte viel gewonnen,  seine Sprache verständlicher wäre. Dieses Ziel wäre um so leichter  zu erreichen gewesen, als die vorgetragenen Gedanken Schon lange  in der scholastischen Theodizee in wissenschaftlicher Form darge-  stellt sind.  C: Nink S: J  Frankfurt a. M., St. Georgen.  Grundlegung der Erkenntnistheorie.  Von  Kaspar Nink S. J.  (292.) Frankfurt a. M., Carolus-Druckerei.  ” Viele werden nach dem Studium dieser gediegenen, aufschluß-  reichen Apologie der scholastischen Erkenntnislehre bedauern, einer  SO klaren, allseitigen, bis auf die ersten Grundlagen vordringenden  Behandlung des Gegenstandes erst jetzt zu begegnen. In der Tat, von  der Weisheit der Schule kann nur der gering denken, der sie nicht  kennt. Wird sie wie hier in systematischem, lückenlosem Aufbau, in  vuhiger, stets siegreicher Auseinandersetzung mit den AufstellungenLiteratur.
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falscher, VOoO  — allem 5Systeme dargeboten, gewınnt der Leser
leicht die Überzeugung, daß dıe Philosophıe der Kırche qauf unbedingt
siıcheren Grundlagen ruht DIie das moderne Denken noch immer mıt-
bestimmende Kantısche Philosophie wiıird entsprechend gewürdigt,
namentlich qaber die neuerdings ıne Renalssance erlebende Speku-
latıon Hegels einer ebenso überlegten wI1ıe vernıchtenden kritik
erzogen. Das uch ist ıne hochzubewertende eistung und wıird
nıcht 1U  —_ 1n katholischen, sondern In allen philosophisch interes-
sıerten Kreisen iıne starke Wırkung ausuben. DIie Darstellung ist
knapp un: doch leicht verständlich, weshalb ıh uch der Nicht-

H-fachmann hne Schvyierigkeit folgen kan
1N7 Johann Hochaschböck

Eine historisch-kritischeDas psychophysiologische Problem.
tudie über das Leib-Seele-Problem. Von Ewald Holenstein

M Lap Gr 80 150) Paderborn 1931 er Schöningh.
Es wıird hıer eine tiefgründıge Untersuchung des Leib-Seele-

Problems geboten Der erfasser nımmt der Reihe nach krıtisch
Stellung Zu den verschıedenen Lösungen, die die Neuzeıt hıs jJetz
versucht hat Die gründlıche scholastisch-philosophische Schulung
verleiht ıhm 1ne große Sicherheit des Verfahrens. Er bleıbt immer
sachlich und auch gerecht In der Anerkennung des Rıchtigen ın den
Anschauungen, die einer Krıtik unterzıeht. Die Unzulänglichkeıt
aller Theorien fuhrt iıhn einer erneuten, tiefdringenden
Prüfung der thomistischen Lehre VoO  o der substanzıellen Einheit ZWI1-
schen eıb und eele In ihr sıcht mıit ecCc. dıie einz1g möglıche
L.,öÖsung, dıie en Schwierigkeiten begegnen verma3as.

Salzburg Mager
Der ersten enschen erste Nachkommen (Kapıtel der Genesis).

Von Msgr Dr arl Fruhstorfer, Dekan der philosophisch-
theologischen Diözesanlehranstalt in INZ. 170.) IRZ dA.

1932, Kath. Preßvereıin. 6.3  ©
Dıe vorlıegende Schrift stellt inhaltlıch einen ausführlıchen

kKkommentar Ur Geschichte VO Kaın und bel und Von den Kainıten
dar. Sie folgt dem biblıschen ext /ers für Vers, behandelt e1in-
gehend die sprachlichen Probleme, hne jedoch dabeı stehen
bleiıben 1elmehr wiıird der Sacherklärung 1n breıter Raum gewährt,
owohl nach der ‘ theologischen qals uch nach der kulturgeschicht-
ıchen Seite hın ucn dıese Schrift des L1iınzer LKxegeten oder, wıe
der Verfasser wohl lhıeber n würde, „Bibliıkers"', teıilt dıe Vorzuge
der früheren, eine staunenswerte Beherrschung der alteren und NEUeE-

’ Lıteratur, und WAar nıcht bloß der exegetischen 1im
Sinne, sondern uch ethnologıscher Arbeıten, »nsbesondere qber der

In dieser Vollständigkeit findet InNnallı dasrabbinıschen Auslegung.
einschlägige Materıal kaum irgendwo übersichtlich geordne| beıl-
sSammen. Dabeı beschränkt sıch Fruhstorfer nıe darauf, fremde Mel-
nungen einfach nebeneinanderzustellen, sondern sucht ın vorsich-
tiger Kritik eın eigenes Urteıil bılden, das sıch ebenso fernhält vVo  b

en Hypothesen w1ıe€e VoO eıchter Ablehnung Einsichten.
Dagegen spürt INa 1n der Lösung der grundsätzlıch schwier1igen
Fragen auf Schritt und Tritt das Verantwortlichkeitsbewußtsein deskatholischen Theologen.

Aus dem reichen nhalt sel ıne FIrage herausgegriffen. 129
welst Früuhstorfer qauf den scheinbar nebensächlıichen Zug —  n; daß
Tubal -allerlei aus Bronze und Eisen herstellt, wäas der vorgeschicht-
lıchen allgemeın gültıgen Beobachtung entspreche, wonach dem Ge-


